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Daß zu Deiner Hoheit Glantz
D

Aus viel Tauſenden mich wage,
und mit allertieffſter Treue,

Jn das Opffer dießer Siadt,
Das zum Altar Hertzen hat, S J5

J J

Auch!mein Korngen Wehrauch ftreut.

ic E 122 ü
Kwoegt ſich doch zur lieben Sonne,

NDieſer gantzen Erden Wonne,
Ein getinger Wurm wohl hin,

Ohn daß ſie ihr warmes Flammen,
Solt erurnt zururki tziehn;

 Weeniger wirſt DU verdammen.
Du, o Landes-Sonn, verzeyhe,

Gonne doch Genadigſter,
Daß ein Knecht von Deinem Heer,

Deines GnadenStrahls ſich freue. Meyne
—E3—



WG.waheyne nicht, daß nur die Menge
Der Vaſallen ſo gedrenge
9ier um Deinen ChurHuth ſtehn;

Nein, auch Deines ChurSchwerdts Knechte
Freuen ſich einher zugehn,

Dir zum Schutz und Deiner Rechte,
Mit Gewehr und Partiſanen,

Sieh, wie Pflicht und Ehrfurcht lenckt,

Und zu Deinen Fuſſen ſenckt,
Die Eſpontons und unſre Fahnen!

ccs
Wahnen, die nebſt uns noch trauren,

Und mit ihrem Flohr bedauren
Deinen Vater, unſern Held,

O ſo einen Groſſen Konig
Zuu betrauren, hat die Welt

Flohr und Thranen noch zu wenig,
Ach! daß nicht die theure Leiche

Hier in Freyberg ruhen ſoll!
Wo die Grufft der Furſten voll

——S—

EsWaater, ſieh von oben nieder,
I27

Wie Dein Heer und ſeine Glieder
Deiner Majeſtat hier ſich

Noch in tieffſter Demuth neigen,
Daß Du dich ſo väterlich,

Vor Dein Ende wollen zeigemnnt.
Daß Du uns den Sold vermehret,

Reyh und Glieder ſo angirt.
So mundirt und exencirt,

Daß uns ieder liebt und ehret.

GCo„Paren wir ſonſt Deine Starcke,
Zeugen deiner Helden-Werecke,

Deines machtgen Schwerdtes Hand,
Als Dein Arm noch voller Kraffte,

An dem Kbein und Donau fand
So manch blutiges Geſchaffte
Waren wir bey den Sarmalten, J

Knechte Deiner Tapfferkeit,
Sahen wir da allezeit,

Deines Großen Geiſtes Thaten, So



Als Sein Vater Selbſt zu tragen.

(nnat

Soo machſt Du vor Deinem EndeWã
Uns zum Luſt-Werck Deiner Hande,

Zum Vergnugen Deiner Bruſt,
Lager, Lerm, Artague und Schlachten;

Was ſonſt fur dem Feind bewuſt,
Wir fur Dir zur Luſt noch machten,
Mond (a) und Sonne (2) mogen klagen,

Daß ſie Deinen Arm gefuhlt;
Daß Du als ein Held geſpiehlt,

Werden Zeithayns Saulen ſagen.

J

Wa es regen ſich die Schmertzen
Noch in unſer aller Hertzen,

Unvergleichlicher Auguſt,
Du, der Pohlen Haupt und Fteude,

Du, der gantzen Erden Luſt,

Du, der Sachßen Augen-Wende,
O! Du Auge großer Staaten,
Ecbhließt nun Selbſt die Augen zu,

Gehſt zur Ruh zur Hohen Ruhn
O! Du Vater der Soldaten.

nn)
Eeoch bey ſo gerechten Schmertzen
Haltet, ihr beſturtzte Hertzen,

Euch dis Wort des Troſtes fur:
unſer Auguſt kan nicht ſterben, e

Seht Auguſtum wieder hier
Nahmen, Chur und Tugend erben;
Muſt ihr Davids Tod beklagen,

Lebt doch noch ſein Salomon,
Der ſo wurdig Chur und CKron, D

c

Sgo viel Thranen ſich ergoſſen,5

Und die Wangen abgefloſſen,
Als vom Hoff ein Trauer Both J

Uns mit Flugel-ſchnellen Trabe,

Konig Auguſt ſey nun todt,
Die betrübte Nachricht gabe;
So viel Wunden dies geritzet,

So viel Million mahl mehr,
Freut ſich nun ein treues Heer,

Daß Sein Sohn uns wieder ſchutzett.
2

Hier(a) der Türcke, der einen Mond im Wapeir, und
1 J

 der letzt verſtorbene König in Sranckreich, der eine Sonne zum Symbolo fuührte.



G»vier ſolt ich mein Auge lencken,
Doch ich bin zu ſchwach in Dencken,

Auf der Zukunfft guldne Zeit,
Die ſo gut als eingetroffen,

Was von Deiner Gutigkeit,

Großer ChurFurſt, wir zu hoffen,
Denn von Albrechts theuren Saamen,

Draus Du uns entſproſſen biſt,
Haben alle die man lißt

Große Thaten, gutge Nahmen.

Ga Sie haben Kayſer-Cronen,
Und von Koniglichen Thronen,

Glantz und Purpur laſſen gehn; (c)

Um als Vater Jhren Reichen
So viel treuer vorzuſtehn;

Dieſer Großmuth ſeltne Zeichen
Hat vielleicht des Schickſals Wille,

Damahls laſſen ſo geſchehn,

Weil dis Sachſen bleibt verſcehn,
Jn der letzten Zeiten Fulle.

cchWreue dich, beglucktes Sachſen,

Friedrich Auguſt macht dich wachſen,
Weil nebſt Jhm auf einem Thron,

Deiner Frommen unterſtützetz
Edle GroßMuth die Verbrechen r

Derer Strauchelnden verſchont,
Und gerechte Gnade wohnt,

Wo Urtheile ſind zu ſprechen.

Seeine Aecker werden bluhen
Jhre Fruchte dich bemuhen,

Deine Thurme ſich erhohm
Deine Stadte werden grunden

Hauſer, die als Schloſſer ſtehn,

Fremde deine Straſſen finden,
Dein Geburge wird nun geben,

Ertz und Stein in Uberfluß,
Und dein Weinſtock den Genuß,

Des Krafft- vollen Saffts der Reben.

(e) e.g. Friedericus Sapiens.
Was



Codyʒyas noch mehr, du darffſt nicht ſorgen,

Solch dein Wohl, heut oder morgen,
Etwan umgeſturtzt zu ſehn,

Denn die Pfeiler die es ſtutzen,

Laſſen dieſes nicht geſchehn,
Wolt die Allmacht dich nicht ſchutzen,

Wurde ſie ſo ſchone Gaben,

Deinem Friederich Auguſt,
Jhm zum Ruhm, und dir zur Luſt

Ja nicht mit getheilet haben.

Qeiner Landes-Mutter Liebe,
Angeſtammte Hohe Triebe,

Fur dein Wohlſeyn in Gefahr
Wachen, ſorgen, reden, beten,

Sieh, das theure Printzen-Paar,
Als Schutz-Gotter dich vertreten,

Sieh die holden Prinzeßinnen!

Liebes Sachſen, wirſt du nicht, 2—

Daß dein Gluck nicht falt noch bricht,
Behn ſo ſchonen Seulen innen?

Hhltes Freyberg und getreües
Welche Gnade, welch ein neues

und noch nicht erlebtes Glick t.
Will heut dein Geburg erheben?

Was wirſt du dem erſten Blickh,
Deines Herrn fur Opffer geben?
Deinen Vorrath von viel Ertzen

Deine Silber-Kuchen? Nein!
Nichts wird Jhm beliebter ſen,

Als die Gabe deiner Hertzen.

Gaxhun die allgemeine Freude,
Die ſo vielen Hertzen Weyde,

So viel Zungen Worte giebt,
Solte die Dein Heer nicht ruhren,

Theurer Chur-Furſt, das Dich liebt,
Das ſein Schwerdt fur Dich zu fuhren
Theuren Eyd und Pflicht geſchwohren?

Ja ſo viel ich zehlen kan
So viel Reyhen, ſo viel Mann,

et

Hat die Freude neu gebohren.
Fing



cco
Ging die Zagheit an zu klagen
Und der Kleinmuth ſo zu, fragen,

Als Auguſtus uns verblich:
Oi nun iſts um uns geſchehen.

Welches Auge wird auf mich
Und auf meine Glieder ſchen?
Ach, wie werden die nun ſchwinden

Und wie viele wird davon
Kunfftig die Keduction

Jhren Abſchied laſſen finden?

ico
8ð ſo muß ſie ſich nun ſchanen
Und zur Schmach und Reu beqvemen,.

Daß ſie ſolchen Unbedacht,
Solchen Kummer hat geheget,

und den Schutz Vytt nicht betracht,
Der uns nach wie vor verpfleget.
Der nicht nur Auguſti Stellee h

Sondern auch Sein Hartz erſetzt,

Das Soldaten hochgeſchatzt
Und verſorgt auf alle Fallte

Flonmt, ihr Zweiffler, her und zehlett
Ob ein Mann im Reyhen fehletn

Ob nicht die geubte Fauſt
Nach wie vor ſich exercirat.

Gleicher Schlag und Tritt noch brauſt.
Wer hat uns ſchon iect:  aanrer
Wer iſt der uns gnadig horetk

Weme ſalutiren wir? S—

Jſt Auguſtus nicht noch hier,
Den die Furcht und Deinuth chret?

cc5ySaß Dir, Vater, Deintß Heeres,
Das die Lauffe des Gewehres

DJR in Ehrfuicht are ſantut.
Fernres wohl zu Hethen gehen,

Nichts iſt, daß uns ſtarcker ruhrt,
Als bey DJR nur wohl zu ſiehen:

Pruf und forſche, wie wirs meynen,
Fordre Leben, Kopff und Blut,
Wers nicht reblich meynt und gut,

Der gehort nicht zu den Deinen.



Gheh und alle meine Bruder
Knien vor Deinem Thron hier nieder,

Setzen aufs Gewehr den Huth,
Schweren tauſend mahl das Leben,

Alle Glieder, alles Blut
Fur Dein ChurHauß hinzugeben,
Solts der Himmel ſo beſchlieſſen,

Daß durch unſers Blutes Guß
Deine Raute wachßen muß,

Sind wirs willig zu vergießen.
22
yleiben wir ſo wohl gezogen,OK

und Du, Vater! uns gewogen,
Was iſt, das uns krancken mag:

Was muß euch hierbey beduncken,
Seht uns zieht!kein Fluch noch Schlag,

Als nur unſers Hauptes Wincken,
Euch ihr Volcker fremder Staaten?

Fallt ihr nicht der Wahrheit beh,
Daß kein Volck begluckter ſeh

Als ChurSachßiſche Soldaten?
c

Wndlich kußt noch Deine Diechte,
Der Geringſte Deiner Knechte,

Bitt in Unterthanigkeit, D

Wenn bey ihm der Muth und Etarcn

S lte fallen mnit der Zeito J ueDaß ihm ſchwehr ſeyn Pflicht und Werat,
22

Laß fur DJR ihm dennoch leben.
Daß er als ein Ehren-Mann,
Der nicht weiter fechten kan,

Nicht den Elends-Stein rdarff heben. J

WQu Gebieter großer Schaaren
Krafft von unzehlbahren Jahren

Unſer ausgeſtreckter Arm
Sturmt hier gleichſam Deinen Himmel,

Sieh die Menge, ſieh den Schwarm.
Hor das Lermen, das Getummel,
Daß dein Seegen ſich erhebe;

vee

Alle wunſchen, ruffen, ſchreyn,
Himmel, ſprich dein Ecbo drein,

Griedrich Wuguſt Chur-Furſt, lebel
S
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